
 

 
 

 

                Verdienste im Blick 
 

September 
2026   

 

 

 

Eckdaten im Überblick 
 

Bruttomonatsverdienste 2025 
nach Berufsabschluss bzw. 
Schulabschluss  
 

Ohne beruflichen Ausbildungs- 
abschluss: 
 
➢ durchschnittlicher Bruttomonats- 

verdienst lag 2025 bei 3.432 € 
 

Anerkannter Berufsabschluss: 
 
➢ durchschnittlicher Bruttomonats- 

verdienst lag 2025 bei 4.125 € 
 

Meister-/Techniker-/Fachhochschul- 
abschluss: 
 
➢ durchschnittlicher Bruttomonats- 

verdienst lag 2025 bei 5.405 € 
 
 

 
 

Bachelor: 
 
➢ durchschnittlicher Bruttomonats- 

verdienst lag 2025 bei 5.289 € 
 

Dipl./Magister/Master/Staatsexamen: 
 
➢ durchschnittlicher Bruttomonats- 

verdienst lag 2025 bei 7.019 € 
 

Promotion/Habilitation: 
 
➢ durchschnittlicher Bruttomonats- 

verdienst lag 2025 bei 9.476 € 
 

Destatis-Verdienste nach Bildungsabschluss 

   

 

 

 
Statistisches Bundesamt: Indizes der Tarifverdienste 

 

Tariflohnsteigerungen weiter deutlich gebremst  
Tarifverdienstanstiege im 2. Quartal 2026 in einzelnen Wirtschaftsbereichen  

Die tariflichen Stundenverdienste ohne Sonderzahlun-
gen stiegen im 2. Quartal 2026 ggü. dem Vorjahres-
quartal für die Gesamtwirtschaft im Durchschnitt um 
2,5 %. Damit fiel die Dynamik der Tariflohnentwick-
lung nicht nur im Vergleich des Vorjahresquartals 
2025 (4,7 %) sehr viel geringer aus, sondern auch ge-
genüber der ersten drei Monate dieses Jahres, als der 
Anstieg noch bei einem Plus von 2,8 % lag. 
 
In fast allen Wirtschaftsbereichen ist der Tariflohnan-
stieg im letzten Quartal niedriger ausgefallen als im 
Vorjahresvergleich. Vielfach auch im Vergleich zum 2. 
Quartal im Jahr 2024. Ausnahme sind die Finanz- und 
Versicherungsdienstleistungen, bei denen die Tarif-
verdienste zuletzt um 4,5 % ggü. dem Vorjahresquar-
tal stiegen. Während im Vorjahresquartal die Spanne 
der Tariflohnsteigerungsraten noch bis über 11,0 % 
reichte (Einzelhandel), liegt der höchste Anstieg im 2. 
Quartal 2026 bei 4,7 % im Bereich der Wach- und Si-
cherheitsdienstleistungen.  
 
Die im 2. Quartal 2026 vereinbarten Tariflohnverein-
barungen fügen sich in das Bild der amtlichen Statistik. 
Mehrheitlich lagen dabei die vereinbarten Tariflohn- 

steigerungen für dieses und nächstes Jahr unter 
3 %. Vielfach tragen Nullmonate und lange Lauf-
zeiten zur Entlastung bei. In der Textil- und Be-
kleidungsindustrie (Ost) setzt die Tariflohnsteige-
rung erst nach 7 Monaten und im privaten Versi-
cherungsgewerbe (Außendienst) erst nach 8 Mo-
naten ein. Nicht selten vereinbarten die Bran-
chen dabei mehr als zwei Jahre Planungssicher-
heit. So liegt die Laufzeit im privaten Versiche-
rungsgewerbe (Außendienst) bei 26 Monaten, 
bei der Deutsche Telekom AG bei 33 Monaten, in 
der Kalk- und Dolomitindustrie (regional) bei 26 
Monaten und bei Ärztinnen und Ärzten an Uni-
versitätskliniken bei 28 Monaten.  
 
Es bleibt zu hoffen, dass die Gewerkschaften bei 
den anstehenden Tariflohnverhandlungen vor al-
lem die Beschäftigungssicherung im Blick behal-
ten. Denn mittlerweile ist das insgesamt schwa-
che Wachstum auch am Arbeitsmarkt angekom-
men. Erstmals seit der Wirtschafts- und Finanz-
krise im Jahr 2009 hat die Zahl der Arbeitslosen 
wieder die 3 Mio. Marke überschritten. (Quelle: 
BA, 2026) 
 

 

 

Anstieg – Tarifindex  Anstieg – Nominallohnindex Anstieg – Reallohnindex 

2. Quartal 2026 Mirjam Nilsson2. Quartal 2026 2. Quartal 2026 

Im 2. Quartal 2026 stiegen die tariflichen Monats-
verdienste inkl. Sonderzahlungen gegenüber dem 
Vorjahresquartal um 2,1 %.  
 
Mehr dazu auf Seite 2 

Seite XX 

Im 2. Quartal 2026 stiegen die Bruttomonatsver-
dienste inkl. Sonderzahlungen gegenüber dem Vor-
jahresquartal um 4,1 %.  
 
Mehr dazu auf Seite 2 

 

 

Im 2. Quartal 2026 stiegen die Reallöhne  
(Monatslohn inkl. Sonderzahlungen) gegen-
über dem Vorjahresquartal um 1,5 %.  
 
Mehr dazu auf Seite 2 
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Ausgabe zum 2. Quartal 2026 

https://genesis.destatis.de/datenbank/online/statistic/62361/table/62361-0031/search/s/QnJ1dHRvbW9uYXRzdmVyZGllbnN0ZQ==
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online?operation=table&code=62221-0002&bypass=true&levelindex=0&levelid=1662704697892#abreadcrumb


 

 
 

          Verdienste im Blick 
 

Moderate Tariflohnentwicklung, Lohndrift und Reallöhne weiter positiv 
Aktuelle Entwicklung der Tarif- und Effektivverdienste sowie der Reallöhne im 2. Quartal 2026                                   
Statistisches Bundesamt: Index der tariflichen Monatsverdienste ;  Statistisches Bundesamt: Index Nominal- und Reallöhne 

 

 
Die moderate Tariflohnentwicklung des 1. Quartals 
(1,9 %) setzte sich in den darauffolgenden drei Mona-
ten mit einem leichten Aufwärtstrend weiter fort. Die 
tariflichen Monatsvergütungen inklusive Sonderzah-
lungen stiegen ggü. dem Vorjahresvergleich bran-
chenübergreifend um 2,1 %. Die Lohndrift (Differenz 
von Nominal- und Tariflohnentwicklung) bleibt hinge-
gen weiterhin mit einem Plus von 2,0 % im positiven 
Bereich. Die deutlich niedrigeren Tarifsteigerungsra-
ten machen jedoch deutlich, dass die Branchen die 
vielen Unsicherheitsfaktoren, mit denen neue Wachs-
tumsprognosen behaftet sind, weiter ernst nehmen. 
Die Vereinbarung von langen Laufzeiten und Nullmo-
naten zeigen, dass die Betriebe Planungssicherheit 
und Entlastungen für wirtschaftliches Handeln brau-
chen.  

 

 
Der Nominallohnanstieg in Deutschland lag im 2. 
Quartal 2026 zum dritten Mal in Folge bei 4,1 % 
ggü. dem Vorjahresquartal. Die Verdienste der 
Vollzeitbeschäftigten stiegen dabei zuletzt um     
3,9 %. Die Vollzeitbeschäftigten mit den geringsten 
Verdiensten (1. Quintil), hatten im 2. Quartal 2026 
mit einem durchschnittlichen Nominalzuwachs von 
6,7 % die höchsten Anstiege gegenüber dem Vor-
jahr zu verzeichnen. Die Verdienste der Vollzeitbe-
schäftigten mit den höchsten Einkommen (5. Quin-
til) stiegen im letzten Quartal gegenüber dem Vor-
jahr mit 3,3 % deutlich weniger als im Gesamt-
durchschnitt. Geringfügig Beschäftigte verzeichne-
ten einen Verdienstanstieg von 4,7 %. Die Azubi-
gehälter stiegen zuletzt um 6 % ggü. dem Vorjah-
resquartal.  

 

 
Die Reallöhne stiegen im 2. Quartal 2026 um 1,5 % 
ggü. dem Vorjahresquartal, was sich aus einem No-
minallohnzuwachs von 4,1 % und einem gleichzeiti-
gen Anstieg der Verbraucherpreise um 2,5 % zu-
sammensetzt. Dabei hatte sich die Dynamik der 
Preisentwicklung im Laufe des 2. Quartals 2026 zu-
nächst verringert. So stieg die Inflationsrate im April 
2026 ggü. dem Vorjahresmonat noch um 2,9 %, im 
Mai lag sie bei 2,6 % und im Juni 2026 dann bei 2,3 
%. Während sich die Teuerungsrate im Verlauf des 
2. Quartals 2026 ggü. dem Vorjahresmonat immer 
weiter abschwächte von 2,9 % im April, 2,2 % im 
Mai und 1,7 % im Juni 2026, stieg sie bei den Dienst-
leistungen von April (2,8 %) bis Mai und Juni (3,1 %) 
weiter an. Ein Indiz für den anhaltend hohen Druck 
bei den Arbeitskosten.  

Berechnung der prozentualen Veränderung 

anhand der Indizes: 

Indexwert 2024

Indexwert 2023
 × 100 - 100 = Veränderung in % 

Beispiel: Indexwert 2024 (103,5) /Indexwert 

2023 (99,6) x 100 – 100 = Steigerung zwischen 

2023 und 2024 betrug 3,9 % 

 

 

 

Trotz nachlassender Dynamik:  

Arbeitskosten in Deutschland  

bleiben auf hohem Niveau 
 
Die Quartalszahlen der Arbeitskosten im Produzie-
renden Gewerbe und im Dienstleistungsbereich zei-
gen eine abnehmende Dynamik. Stiegen die Ar-
beitskosten im 2. Quartal 2024 noch um 6,0 %, lag 
der Quartalsanstieg im Jahr 2025 bei geringeren 4,3 
% und im Jahr 2026 bei 3,0 %. Hintergrund ist u. a. 
die moderatere Lohnentwicklung in den letzten 
Monaten.   
 

 
 

Der geringere Anstieg sattelt jedoch auf einem sehr 
hohen Arbeitskostenniveau auf, Dieses lag zuletzt 
im Jahr 2025 in Deutschland im Durchschnitt bei 
45,00 €. Im verarbeitenden Gewerbe betrugen die 
Arbeitskosten pro Stunde sogar 49,50 €. Damit ist 
Deutschland in der EU nach Österreich (51,30 €) 
und Dänemark (55,00 €) der teuerste Industrie-
standort. 
Destatis-Arbeitskosten-Quartalswerte 

 

Deutschland hat kein Lohnproblem, sondern ein Abgabenproblem 
Die OECD-Studie „Taxing Wages 2026“ eine 
jährlich erscheinende Publikation, die detail-
lierte Informationen über die auf Arbeitsent-
gelte erhobenen Steuern in den 38 OECD-
Mitgliedstaaten bereitstellt, verdeutlicht: 
Deutschland liegt bei Verdiensten internatio-
nal an der Spitze. Die Beschäftigten haben da-
her kein Lohnproblem. Im Gegenteil: Die ei-
gentliche Herausforderung sind die hohen 
Steuern und Sozialversicherungsbeiträge, die 
einen großen Teil der erwirtschafteten Ein-
kommen abschöpfen.   
Laut OECD Studie haben deutsche Unterneh-
men im Durchschnitt die höchsten Arbeits-
kosten weltweit – noch vor der Schweiz und  
 

Luxemburg. Gleichzeitig profitieren Beschäf-
tigte nur begrenzt von diesen hohen Arbeit-
geberleistungen. In neun Ländern erhielt 
2025 ein Single ohne Kinder ein höheres Net-
toeinkommen als in Deutschland, obwohl die 
Arbeitskosten der Betriebe in Deutschland 
höher ausfallen. Dazu gehören Österreich, 
Luxemburg, die Niederlande, Norwegen, 
Großbritannien, Irland, die Schweiz, Island 
und Kanada.  
Der Grund liegt in der Belastung durch Steu-
ern und Sozialabgaben. Der Abgabenkeil in 
Deutschland liegt dabei bei 49,3 %. Der OECD-
Durchschnitt liegt dagegen lediglich bei 35,1 
Prozent. OECD-Studie: Taxing Wages 2026 
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https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Verdienste/Tarifverdienste-Tarifbindung/Tabellen/Tarifindex.html
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online?operation=table&code=62361-0010&bypass=true&levelindex=0&levelid=1661254303095%23abreadcrumb
https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Arbeitskosten-Lohnnebenkosten/Tabellen/_tabellen-quartale-index.html#468270
https://www.oecd.org/content/dam/oecd/en/publications/reports/2026/04/taxing-wages-2026_d1f39986/3a5169ef-en.pdf
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